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Auf ein Bier

ChatGPT,
schreib eine
Kolumne
«Das Fricktal – einwunder-
schönes Fleckchen Erde. Das
Fricktal ist eine Region imKan-
tonAargau in der Schweiz und
ist bekannt für seine atembe-
raubende Landschaft, seine
reicheGeschichte und seine
freundlichenMenschen. Es
erstreckt sich von Frick bis
Rheinfelden (…)».

Wissen Sie, wer diesen Text
geschrieben hat? Eine auf
künstlicher Intelligenz beru-
hende Software, die seit De-
zember öffentlich ist. Die
Wortzusammensetzung ent-
steht, wenn ich eintippe
«schreib eine Kolumne über
das Fricktal».

Der Chatbot liefert unmittel-
bar, was gewünscht wird.
Kolumne, Gedicht, wissen-
schaftliche Arbeit. Nach dem
Eintippen einer Frage sitztman
fasziniert vor demBildschirm.
In Sekundenschnelle entsteht
ein Text.

Undwährend ich an der Ko-
lumneweiterschreibe undmir
Gedankenmache, was das für
Sie als Leserin oder Leser
bedeutet undwer künftig
Kolumnen schreibt, legt sich
die Faszination.Was habenwir
nunNeues über das Fricktal
gelernt? Der Textroboter hat
eine Aneinanderreihung
banaler Informationen gelie-
fert. Ein riesigerHaufen Buch-
staben, generiert aus einem
riesigenHaufen Buchstaben.
Ich finde keinen cleveren,
überraschendenGedanken
darin.

Mit derMusik ist es ähnlich.
Auch sie kann schon von
künstlicher Intelligenz kompo-
niert werden. Aberwas einen
Song grossartigmacht, ist eben
nicht dieGleichartigkeitmit
Bestehendem. ZurMusik
gehört auch eine Persönlich-
keit, die dieseMusik gemacht
hat. Ein Konzert zu besuchen,
an demKIMusik abspielt, hat
wenig Reiz. Trotzdem ist KI
eine Technologie, die viel
verändernwird.

Der Textroboter ist in aller
Munde: Gemäss einer Studie
der UBS nutzten ihn im Januar
100MillionenMenschen. Ich
habe ehrlicherweise noch
keine Antwort darauf, wiewir
künftig damit umgehen. Der
ChatGPT-Boomwird verlau-
fenwie viele Innovationen.
Kurzfristig überschätztman
denTrend, aber langfristig
unterschätztman ihn.

DieWelt wird imKleinen
zusammengehalten. Trotzdem
gut, dass ChatGPTdas Fricktal
schon kennt!

GabyGerber
gabriela.gerber@fgg.ch

«Fusion zu viert ist zu komplex»
Steiner Gemeinderat informiert über Fusionsanlaufmit Sisseln – eineOpposition der Anwesenden bleibt aus.

Geri Hirt

An einem gut besuchten Info-
abendpräsentiertederGemein-
derat Stein am Donnerstag-
abenddie Idee einer Fusionmit
der Gemeinde Sisseln. In den
letzten 20 Jahren gab es ver-
schiedeneAnsätze undGesprä-
che unter den Gemeinden des
Sisslerfelds, wie Gemeindeam-
mann Beat Käser einleitend er-
klärte. Der Anstoss, das Thema
erneut aufzurollen, kam Ende
2022vomGemeinderat Sisseln.

Beide Gemeinderäte seien
einstimmig der Meinung, ent-
sprechendeÜberlegungenanzu-
stellen, sagteKäser.Man sei sich
aucheinig,offenundtransparent
zukommunizieren.Diewachsen-
denAnforderungen, insbesonde-
reankleinereGemeinden,mach-
ten sich in allen Verwaltungsbe-
reichenbemerkbar.

InSachthemenoftmalsder
gleichenMeinung
KäserhobverschiedeneGemein-
samkeiten hervor, die eine ver-
tiefte partnerschaftliche Zusam-
menarbeit sinnvoll machen, zu-
mal sich die beiden Gemeinden
auf Augenhöhe begegneten. Sis-
selnundSteinwürdensichguter-
gänzen;KäserwiesaufdieBerei-
cheWohnen, IndustrieundFrei-
zeit hin. In Sachthemen sei man
oft gleicher Meinung und finan-
ziell stünden beide Gemeinden
sehr solideda.

Die Erfahrung habe gezeigt,
dass eine Fusion der vier Sissler-
feld-Gemeinden–Eiken,Münch-
wilen,SisselnundStein–zukom-
plexsei.Käsersagte:«Wirmöch-
ten daher mit Stein und Sisseln
starten.» Der Gemeindeam-
mannliesskeinenZweifeldaran,

dass man dies als ersten Schritt
betrachtetundfürErweiterungen
offensei.Esgelte,vorwärtszubli-
cken und ohne Not und ohne
ZeitdruckauseinerstarkenPosi-
tion zuhandeln.

DieGemeinderäte Stein und
Sisseln sehen bei einer Fusion
Vorteile und Einsparungen bei
derInfrastruktur,denGebäuden
und inder Informatik sowieeine
Erhöhung der Dienstleistungs-
qualität. Dies soll die regionale
Wettbewerbsposition stärken.
Nach den ersten positiven Ge-
sprächen der beidenGemeinde-
rätewirddieStimmunginderBe-
völkerung sondiert, sodass ein

Entscheid über die verschiede-
nenSchritte folgensoll.Eineent-
sprechende Umfrage sei ange-
dacht, sagteKäser.

DieBezirkszugehörigkeit
istnochoffen
InderruhigenDiskussionbegeg-
nete die Fusionsabsicht keiner
grundsätzlichenOpposition.Die
Frage der Bezirkszugehörigkeit
seioffen,erklärteGemeindeam-
mann Käser auf eine entspre-
chendeFrage.BeieinemWechsel
der fusionierten Gemeinde in
denBezirkLaufenburg–Steinge-
hört demBezirk Rheinfelden an
– wäre sie nach Frick die Zweit-

grösste.Selbstverständlichmüss-
tendasHallenbadSisselnwieder
SaalbauStein vonderneuenGe-
meindefinanziertwerden.

Aufgeworfen wurden auch
Fragen betreffend Verkehrskon-
zept, öffentlichen Verkehr, Er-
schliessung des Industriegebiets
Sisslerfeld und dessen Anbin-
dungandieAutobahn.DieseFra-
genmüsstenvor einer allfälligen
Fusion in Zusammenarbeit mit
demKanton und den tangierten
Sisslerfeld-Gemeinden in ein
Verkehrskonzept einfliessen.

Ein Votant wies darauf hin,
dassdiegeplanteFusionbeiden
abseitsstehenden Gemeinden

EikenundMünchwilennicht auf
Begeisterung stossen könnte.
Gemeindeammann Käser ent-
gegnete, dass die Zusammen-
arbeit dadurchnicht leiden soll-
te.DieFusionmit zweiGemein-
denseidereinfachereWeg;man
sei jedochauchspäter fürErwei-
terungen offen.

AnderInfoveranstaltunggab
Käser die Demission der Ge-
meinderäte Andrea Porricello
und Hansruedi Schlatter per
EndeJahrbekannt.DieRücktrit-
tehättennichtsmitdenFusions-
absichten zu tun, sagte der Am-
mann, um allfälligen Gerüchten
entgegenzuwirken.

Der Gemeinderat Stein ist sich betreffend Fusion mit der Nachbargemeinde Sisseln einig. Bild: Geri Hirt

Sisseln sieht «Fremdbestimmung» durch Stein
Die angedachte Fusion beider Gemeinden stösst bei einem Infoanlass in Sisseln auf wenigGegenliebe.

Peter Schütz

Rund 160Personennahmenan
der Informationsveranstaltung
zurmöglichenGemeindefusion
von Sisseln und Stein am Don-
nerstag inderTurnhalle teil.Die
ReaktionaufdievonGemeinde-
ammann Rainer Schaub vorge-
stellten Fusions-Eckpunkte fie-
lengemischt aus. Sowurdeeine
Abkehr des Vorhabens gefor-
dert, aber auch ein Zusammen-
schlussmit den Sisslerfeld-Ge-
meinden Eiken und Münch-
wilen in Betracht gezogen.

Eine Abstimmung gab es
nicht, somit auch keine Ent-
scheidung. Die Veranstaltung
diene lediglich dem Zweck, so
Schaub,herauszufinden,wiedie
SisslerBevölkerungzudemVor-
haben stehe.AmEnde stand für
ihn fest: «Es gab eher Sisseln-
bezogene Voten» – dass Sisseln
eigenständig bleiben solle.

Schaub sagte, dass es«keine
zwingenden Gründe» für eine
Fusion von Stein und Sisseln
gebe. «Finanziell stehen beide
Gemeinden solide da, wir be-
gegnen uns auf Augenhöhe»,
sagte er.

ErsteGespräche imGemeinde-
rat seien im Januar geführtwor-
den, «es ist ein zartes Pflänz-
lein». Der Gemeinderat sei der
Ansicht, dass ein Zusammen-
schluss zumindest geprüft wer-
den sollte. Der Gedanke sei
nicht neu, erinnerte Schaub.
Schaub erinnerte an das Fu-
sionsprojekt «Mittleres Frick-
tal», aus dem Sisseln jedoch
früh ausgestiegen sei. Schaub:
«Das hat nicht gepasst.»

Herausforderungen
stetiggrösser
NunalsoeinneuerVorstoss,des-
sen Vorteile Sisseln Gemeinde-
ammann so zusammenfasste:
«Eine grössere Gemeinde hat
mehrKraftundGewichtundVor-
teile inderWahrnehmung.»Hin-
zukomme,dassdieHerausforde-
rungenfürdiekleinerenGemein-
den stetig grösser würden. Der
Kanton wälze viele gesetzliche
AnpassungenaufdieGemeinden
ab.Dafür braucheesmehrFach-
kompetenzundSpezialwissen.

Auch würden die Kosten im
gleichenUmfangwiedieAnfor-
derungen an die Verwaltungen
steigen. Ein weiterer Grund für

den Pro-Zusammenschluss sei
eine Verbesserung der regiona-
len Wettbewerbsposition. Zu-
dem könnte die Wirksamkeit
der Verwaltung erhöht werden,
sagte Schaub. Der Nachteil:
«DieEigenständigkeit kannver-
loren gehen.»

EinVotantbefürchtetegenau
dies: «Wir verlieren unsere
Eigenständigkeit. Ich sehe nicht
ein,dasswirunsvonSteinfremd-
bestimmen lassen, weil es die
grössere Gemeinde ist.» Und,

mit Blick auf das von Schaub er-
wähnte«zartePflänzlein» sagte
er: «Dasgeht eherRichtungUn-
kraut, weshalb es Zeit wäre, es
auszureissen.» Andere Anwe-
sende sprachen sich für einen
grösseren Zusammenschluss
aus. «Wenn jetzt zwei Gemein-
denfusionieren,kommenunwei-
gerlichdie anderendazu», hiess
es.Weshalbesbessersei,derGe-
meinderat würde Eiken und
Münchwilenkonsultieren.Denn:
«Mit allen vierGemeindenwird

es funktionieren, sonst wird es
Reibereien geben.»

In einer Hinsicht herrschte
Übereinstimmung: Es seien zu
wenigInformationenvorhanden.
Ein Votant brachte es so auf den
Punkt: «Was wir brauchen, sind
Fakten. Aber jetzt,mit dem,was
wir wissen, sind wir nicht in der
Lage zu sagen,wir fusionieren.»

EtlicheFragenbliebenunbe-
antwortet:WelcheAuswirkungen
hätteeineFusionaufdenStrom-
undWasserpreis,aufdenSteuer-
fuss, auf die Schule? Was auch
kniffligwerdenkönnte: Stein ge-
hört zum Bezirk Rheinfelden,
Sisseln zumBezirkLaufenburg.

Schaubkannsicheinen
Einwohnerbeirat vorstellen
DieFrage, obundwiedieBevöl-
kerung in den Prozess einbezo-
gen würde, beantwortete
Schaub so: «Das ist noch nicht
definiert.»Erkönne sich jedoch
einen Einwohnerbeirat vorstel-
len, sagte er. Eine Frage blieb
unbeantwortet: «Denkt an die
jüngereGeneration.Waswollen
die Jungen?»ReaktioneinesAn-
wesenden: «Wo sind denn die
Jungen?»

Die Infoveranstaltung zur möglichen Fusion zwischen Stein und
Sisseln war rege besucht. Bild: Peter Schütz/»Aargauer Zeitung»


